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Zum Sonntag
Allzeit bereit !

Erkenntnis und Tat sind nicht immer beieinander . Aber
wo sie sich finden , erwächst das Neue, das werden will . Wo
sie sich die Hand reichen , da stehen die Männer und Frauen
vor uns , die der Geschichte das Antlitz geben. Unser deut¬
sches Volk war je und je begnadet zu solchen Stunden . Als
des Korsen Eisenfaust auf Europa lastete ynd alle Völker
den Druck spürten , da waren es doch erst die preußischen
Freiheitskämpfer , die das Joch , das alle demütigte , zerbra¬
chen . Als in jenen Augusttagen vor 20 Jahren der Welt¬
brand emporloderte , da fand er in unserem ringsum be¬
drohten Volk nicht nur Erkenntnis der Lage, sondern den
wahrhaft männlichen Entschluß, einer Welt gegenüber al¬
les daran zu geben fürs Ganze. Allzeit bereit , das war
dann in den verflossenen Jahren der zähe, unverrückbare
aus Erkenntnis und Tat gepaarte Wille, das junge Deutsch¬
land zu formen.

Und heute? Ist nicht allenthalben Entscheidungszeit? In
Volk und Kirche . Wir kennen die großen Ziele des Natio¬
nalsozialismus . Können sie anders Wirklichkeit werden als
so, daß wir allzeit bereit ihnen dienen ? Und wir wissen um
die Gestalt der Kirche Jesu Christi , wir wissen, daß sie ge¬
bunden ist an ihres Herrn Wort und Auftrag , daß sie nichts
abbrechen darf an der ihr geschenkten Botschaft, weder die
Predigt von der Sünde noch das Wort von den kommenden
Dingen . Wir wissen , daß die Kirche im tiefsten Grunde
nichts zu bringen hat als die Kunde des Heils : „Lasset euch
versöhnen mit Gott "

. Daß diese Kunde nicht matt und trüb
werde, sondern ihren Hellen, starken Klang behalte , dazu
bedarf es Männer und Frauen , die allzeit bereit sind, auf
sie zu hören , sie zu sagen und von ihr nicht zu lassen , auch
wenn das Verständnis für sie da und dort weicht . Allzeit
bereit , das ist ein hoher, festlicher Ruf , das bedeutet aber
auch Wagnis , das in manches Ungemach führen kann . Aber
der Glaube nimmt ' s aus sich, weil er sich nicht gründet auf
menschliche Tüchtigkeit, sondern auf Gottes Vergebung , die
stark macht und trägt aller Verzagtheit zum Trotz. Nichts
kann ihn trennen von der Liebe Gottes . H . E.

Bereit sein ist alles
Wonach einer recht mit allen Kräften ringt, das wird ihm ,

denn die Sehnsucht ist nur der Ausdruck dessen, was unserm We¬
sen gemäß ist . Feuchtersieben .

Darauf kommt's an : Wirken , schaffen, sich nach allen Seiten
entwickeln damit die Hand die von oben beruntergreist, unten
den Faden nicht vermint, bei dem sie den Menschen packen kann.

Hebbel .

Wochenrrmdschav
Den 19 . April 1934

Selten schöne Frühlingstage , ja Sommertage hat uns die
dritte Aprilwoche gebracht. Die Natur hat mit Riesenschrit¬
ten hereingeholt , was ein langer Winter verzögerte . Just
in diese Tage fiel der 45 . Geburtstag des Führers , an dem
ihm das deutsche Volk den Wunsch entgegenbrachte, daß
ihm das große Werk gelingen möge , unserem Volke Ehre ,
Brot und Frieden zu bringen . Die Gefolgschaft des Volkes
ist ihm sicher .

Deutschland wird sich in der nächsten Woche wieder mit
seinen Gläubigern an einen Tisch setzen . Die Entwicklung
unseres Außenhandels zwingt uns dazu . Zwar hat der
Monat März zum ersten Mal in diesem Jahr einen kleinen
Ausfuhrüberschuß erbracht, aber unsere Ausfuhr schafft
nicht mehr die Devisen, die zur Aufrechterhaltung unseres
Schuldendienstes notwendig sind . Schon im März betrug
der Abgang an Gold und Devisen bei der Reichsbank 105
Millionen Mark und auch im April sind einige Abflüsse er¬
folgt . Die Neichsbank hat deshalb neue Devisenbestimmun¬
gen für den Reiseverkehr mit dem Ausland erlassen, durch
die die Freigrenze für andere Zwecke als den Reiseverkehr
auf 50 NM . herabgesetzt und die lleberbringung von
Reichsmarknoten in das Ausland auch im Rahmen der Frei¬
grenze (200 NM . ) untersagt wurde . Der Auslandsreisende
kann also nur noch monatlich 50 NM . in bar , die restlichen
150 RM . in Reiseschecks mitnehmen , und wenn er mehr als
drei Monate Devisen oder Kreditbriefe in Anspruch nimmt,
so braucht er besondere Genehmigung . Die Sorge der maß¬
gebenden Stellen des Reiches ist die Herbeiführung eines
Ausfuhrüberschusses, der allein zu einer Entlastung der
Reichsbank führen könnte . Für 1934 sollen wir 834 Mil¬
lionen RM . Zinsen und 309 Millionen RM . Tilgungsraten
an das Ausland abfllhren , also rund 1100 Millionen , für
die es Devisen zu beschaffen gilt , wenn die Umwandlung der
Markbeträge in fremde Zahlungsmittel gelingen soll . Diese
Umwandlung ist notwendig , weil die Ausländsanleihen
meist auf Dollar , Pfund Sterling oder Schweizer Franken
usw . lauten . Es ist nicht die Schuld Deutschlands, wenn es
jetzt zu diesen Devisen-Umwandlungsschwierigkeiten (Trans¬
ferierung ) gekommen ist. Die Gläubigerländer würden je¬
den Psennig ihrer Schulden auch in fremden Zahlungsmit¬
teln von uns erhalten , wenn sie entsprechende Warenbe¬
träge abnehmen würden . Wenn die Gläubigerländer sich
aber mit allen Mitteln gegen die Einfuhr fremder , also auch
deutscher ; Waren sträuben , so handeln sie gegen jeden Sinn
der Weltwirtschaft . Der amerikanische Farmer kann keine
Baumwolle mehr verkaufen , weil die Zolltarife seiner ei¬
genen Regierung es sind , die den deutschen Geschäftsfreundhindern , die für diesen Kauf notwendigen Dollars aufzu¬bringen . Aehnlich liegen die Dinge auf allen anderen Ge¬bieten . Am 23 . April werden nun die Gläubiger Deutsch,lands in Berlin mit der Reichsbank beraten , wie es ermög¬licht werden kann, daß Deutschland seinen Verpflichtungen
nachkommt . Notwendig wird auch sein , daß eine Zinsermä -
ßigung für die deutschen Anleihen im Ausland eintritt .
Ebenso erforderlich ist die Sicherung unserer Rohstoffein.
fuhr zu Zahlungsbedingungen , die unseren heutigen
Schwierigkeiten entsprechen. Unsere Gläubiger besitzen die

Zusicherung, daß Deutschland seinen Verpflichtungen nach¬
kommt . An ihnen selbst liegt es, die Möglichkeiten dazu in
handelspolitischer Beziehung zu schaffen und die weltwirt¬
schaftlichen Beziehungen zu erleichtern.

In der A b r ü st u n g s f r a g e ist ein neuer Abschnitt zu
verzeichnen . Ob es der letzte ist , wer will das sagen ? Die
französische Antwortnote nach London ent¬
hält ein Nein , aus dem man das Ende der Abrüstungs -
Verhandlungen überhaupt herauslesen kann. Jedenfalls gilt
das für den Begriff „Abrüstung " sicherlich. Die englische
Negierung wünschte von Frankreich eine Klärung über die
erhobene Earantieforderung für ein Abrüstungsabkom¬
men . Nach englischen Stimmen war man in London zu
Durchfllhrungsgarantien bereit , um wirkliche Abrüstungs¬
maßnahmen herbeizuführen . Somit hätte Frankreich ei¬
gentlich Ja sagen müssen , aber es läßt in seiner Note die
sogenannten Ausführungsgarantien überhaupt fallen und
entschließt sich , die Abrüstung schlechtweg zu verneinen . Es
will nichts mehr von einer RUstungsverminderung der hoch¬
gerüsteten Staaten wissen und alles was Paris bisher in
dieser Frage gesprochen hat war Taktik, Ablenkung zu Ne¬
benthemen und Verschleierung. Es will nicht die Abrüstung ,
sondern die Aufrüstung .

Dabei sucht Frankreich in seiner Note in einer neuen
Stellung Deckung. Es kommt aus den deutschen Haus¬
haltsplan zu sprechen , verweist auf die Zahlen des
deutschen Wehretats und behauptet eine Vertragsverletzung
durch Deutschland. Die französische Regierung sehe sich ver¬
anlaßt , sich gegen jedes Verfahren auszusprechen, das dazu
führen würde , die Aufrüstung zu legalisieren , die Deutsch¬
land in Verletzung der Verträge vollzogen hat . Die eng¬
lische Anfrage in Berlin über den deutschen Haushalt hat
also den Franzosen die Handhabe gegeben, von allen ihnen
unangenehmen Dingen abzulenken und eine politische
Schwenkung vorzunehmen . Den Franzosen waren die briti¬
schen Bemühungen um eine Verständigung mit der Abrü¬
stung höchst unangenehm . Die Verhandlungen Lord Edens
in Berlin und Rom wurden mit Mißtrauen beobachtet und
man erkannte , daß die französische Diplomatie in eine Iso¬
lierung geraten war . Die englische Anfrage über den deut¬
schen Wehretat wird nun von Paris benützt, um sich den
unangenehm gewordenen Verhandlungen zu entziehen. Die
Note besagt, die direkten Verhandlungen zwischen den inter¬
essierten Hauptmächten ließen eine Verständigungsmög -
lichkcit nicht zu , es müsse Sache der Abrüstungs -
konserenz sein , die Aussprache über ein internatio¬
nales Abkommen wciterzuführen . In Paris weiß man. nur

gut , daß in Gens erst recht keine Verständigunasmöglrch-
seit besteht.

Der Vorwurf der Vertragsverletzung , den Frank¬
reich gegen Deutschland an Hand der Budgetzahlen
erhebt und zu dem die bekannte Anfrage im englischen Un-
terhause ihm wohl das willkommene Stichwort gab, ist, wie
schon in der Antwort der deutschen Regierung an die eng¬
lische ausgeführt wurde , völlig unberechtigt. Deutschland hat
noch nicht einmal auf allen Rüstungsgebieten die Möglich¬
keiten, die der Teil 5 des Versailler Vertrages ihm bietet,
ausgeschöpft. Es bleibt mit seinem Marine -Bauprogramm
hinter ihnen zurück, und die im Haushaltsplan vorgesehe¬
nen Erhöhungen der für die Flotte ausgeworfenen Mittel
sind mehr als gerechtfertigt durch die Notwendigkeit , eine
Reihe von alten Schiffen, die nicht einmal die unerläßlichen
Sicherheiten für die Mannschaft bieten , durch Neubauten zu

; ersetzen . Auch beim Landheer bestehen noch Lücken, z . B . im
E Ausbau der Artillerie , gegenüber dem nach dem Versailler
! Vertrag Zulässigen. Hinsichtlich der Errichtung von Bauten
l sind uns überhaupt keine Beschränkungen auferlegt . And
! im übrigen ist der englischen Regierung gegenüber schon
« ausgeführt worden , daß im Budget Vorsorge getroffen
^ werden mußte, für die nicht von Deutschland, sondern von

den anderen Mächten geforderte Amorganisierung der
Reichswehr. Warum spricht Frankreich nicht davon , daß die
hochgerüsteten Staaten sich seit fünfzehn Jahren ihrer ver¬
traglich festgelegten Abrüstungsverpflichtung entziehen, daß

- es selbst nicht nur nicht abrllstet , sondern im Gegenteil , wie
s die Vermehrung seiner schweren und schwersten Artillerie ,der Bau immer neuer Typen von Unterseebooten beweist,weiter aufrüstet ? Die Hereinziehung des deutschen Budgets

in die Diskussion soll offenbar nur die eigene Verletzung
der vertraglichen und moralischen Abrüstungsverpflichtun¬
gen verschleiern. Die englische Regierung hat am Mittwoch
dem Unterhaus ein Weißbuch vorgelegt , das alle Doku -

i mente über die Abrüstungsverhandlungen der letzten Mo¬
nate enthält . Das Weißbuch liefert den einwandfreien Be¬
weis dafür , daß. England , Italien und Deutschland auf ge¬rader positiver Linie die Verwirklichung der Abrüstung be¬
trieben , während allein Frankreich sich ihr widersetzte . Die
Zusammenstellung der deutschen Forderungen istin einer Note vom 16 . April erfolgt .

; In O e st e r r e i ch ist die neue Verfassung nun spruchreif .
) Die Heimwehren wurden in die Vaterländische Front ein¬

gegliedert , Fürst Starhemberg wird Minister oder Vize¬
kanzler. Er hat sich in Rom in dieser Woche vorgestellt. Die
Beunruhigung im Innern des Landes ist aber noch nicht ge¬
wichen . Marxisten sollen Terrorakte vorbereiten , die Ve-

j schlagnahme illegaler Flugblätter und die Enthüllungenüber den Neuaufbau militärischer Organisationen für So¬
zialdemokraten und Kommunisten deuten darauf hin, daßdas Regiment Dollfuß noch allerlei Schwierigkeiten vor sich
hat .

Daß die diplomatische Besuchswoche , die nun¬
mehr eingesetzt hat , an den europäischen Problemen Ver¬
schiebungen bringt , ist nicht anzunehmen . Suvich weilt in
London, Titulescu in Paris , Muschanoff in Berlin und
Barthou fährt nach Warschau. Es ist alles in Bewegung .

Heraus W 1. Mai )
Was jeder Volksgenosse vom Tag der nationalen Arbeit

wissen muß
Die Reichspropagandastelle Württemberg- Hohenzollern teilt

mit : „ Heiss « juchhei, wir grüßen den Mai !" — Wenn die Welt
in Licht und Farbe siebt , der Wonnemond üeabaften Ein,mg
hält, dann will ein in deutschen Landen seit altersher geübter
Brauch die Einholung und Ausrichtung des Maibaumes , lieber

. Sen Nöten und den Wirren der letzten Jahre ist dieser Brauch
beinahe in Vergessenheit geraten ; Heuer aber sollen die jung-
frischen Birken und Tannen die Häuser und Stuben zieren , sollenbekunden , daß wir mit zuversichtlicher Daseinssreude in den Lenz
schreiten, schaffensfroh und tatenlustig. Allüberall in deutschenLanden wird am 1 . Mai der Ma bauin eingeholt und aufgerich -
!et ; selbst das kleinste und entlegenste Dörflein zeigt an diesem
Lag dies Symbol des im Frühling aufbrechenden jungen Lebens.
Und für einen Tag wird auch der Wald in die Stadt kommen :
kein Haus, kein Fenster darf es am l Mai geben , das nicht
wenigstens ein grünes Zweiglein ziert ! So wird denn der

^ 1 . Mai 1934 ein grünendes und frohes Deutschland sehen , das
sich weit, weit abhebt von jenem Deutschland des Klassenhasses
und Bruderkampfes, wie es sich vor wenigen Jahren noch ge¬
rade am 1. Mai von seiner entsetzlichsten Seite zeigte.

lieber dem Grün der Häuser und Straßen muß ein Flaggen-
meer wogen, wie es Deutschland und die Welt noch nie gesehen
hat . Vermählen soll sich die Pracht des Waldes mit den leuch¬
tenden Farben unserer Fahnen zu einer einzigartigen, berau¬
schenden Symphonie der deutschen Arbeit, denn dieser 1 . Mai
ist ja das Fest der Arbeit, an dem das ganze schaffende Volk teil¬
haben soll . Jeder Deutsche , ob Arbe -ter , Bürger oder Bauer,

s jeder Schaffende , gleichviel welchen Berufes , nimmt ani 1 . Mai
tätigen Anteil , denn es ist sein Fest, sein Ehrentag. Um eine
einheitliche durchschlagende Festst,mmung , die nur auf diesen
einen Tag abgerichtet ist, zu erzielen , müssen sämtliche alten
Plakate und Transparente vorübergehend entfernt werden . Da¬
gegen können die der Arbeitsbeschaffung dienenden Werbeplakate
beibehalten werden .

Zum 1. Mai selbst werden Festabzeichen ausgegeben, wie
sie bereits in den Tageszeitungen abgebildet wurden . Dieselben
werden in den Häusern vertrieben. Bedarf es eines besonderen
Hinweises, daß jeder schaffende Deutsche dieses Abzeichen am
1 . Mai trägt ? Bereits am Samstag, den 28 . April , beginnen
die Vorbereitungen zum Tag der nationalen Arbeit.
Der Maibaum wird nachmittags von der Hitlerjugend feierlich
eingeholt. Das Zimmermannsgewerbe richtet den Baum am
Vorabend des 1 . Mai zusammen mit der HI . feierlich auf. In
der Nacht zum 1 Mai werden um ü Uhr parallel zu der HJ .«
Kundgebung auf dem Brocken von den älteren Mitgliedern der
Hitlerjugend Nacht feiern mit M a i - E i n s i n g e n an¬
gesichts des Maibaumes veranstaltet.

Der t . Mai selbst wird eingeleitet durch Frühkonzerte
von Reichswehr- , SA.- , SS .- , PO - und HJ .-Kapellen, die um
7 Uhr morgens abgehalten werden . Um S Uhr finden wie be¬
kannt Schuljugendfeiern parallel zu der Kundgebungim Lustgarten statt . Kundgebungsplätze sind öffentliche , mit
Maibäumen versehene Plätze.

Den Höhepunkt der Maifeier bildet der Aufmarsch mit
Festzug am Nachmittag. In allen Gemeinden finden große
Aufmärsche des gesamten schaffenden Volkes statt , mit einem
Festzug an der Spitze , der altes deutsches Brauchtum in zeit¬
gemäßem Gewände, sowie die Arbeit symbolisch darstellt . Den
Festzug führen Herold« ln der Uniform der SA . und Arbeits¬
front an . Aeußerst reizvoll in seiner wechselseitigen Gestaltungwird sich der Festzug dem Beschauer bieten. Da ist neben vielem
anderen zu sehen eine Maienkönigin, Gruppen und Festwagen,die deutsches Volkstum und Maibräuche verkörpern , Gruppen
und Wagen der NS .- Eemeinschaft „Kraft durch Freude "

, In¬
dustrie , Handel , Handwerk sowie her Reichsnährstand , einschließ¬
lich das Gärtner- und Brauereigewerbe, vor allem auch die
Zünfte sind durch symbolische Darstellungen auf Wage» und durch
Fußgängergruppe» vertreten.

Dem Festzug folgt der Aufmarsch der Betriebe und
Innungen . In größeren Städten marschieren , an der Spitze ,
Abordnungen der Reichswehr, SA . , SS . , Polizei , HI .. BdM .,PO. und Arbeitsdienst. Die übrigen Mitglieder der SA ., PO.,HI . usw . marschiersn im Braunhemd ' eweils an der Spitze ihrerBetriebe und Innungen. Auch die Sieger aus den Berufswett -
kämpsen marschieren mit. Selbstverständlichhat jede Maskerade
im Festzug zu unterbleiben ; auch für Eeschäftsreklamen und
öffentliche Schaustellung nationalen Kitsches ist hier nicht der
Platz.

Auf 4 Uhr ist der Staatsakt und die Hauptkund¬
gebung angesetzt. Die Umzüge treffen beizeiten auf den Plätzen
ein , aus die der Staatsakt aus Berlin und die Rede des Führers

! übertragen wird Unmittelbar vor der Uebertragung finden
! örtliche Darbietungen statt . Bis gegen 6 Uhr dürfte aller Vor¬

aussicht nach das Programm des Staatsaktes abgewickelt sein.
Die um 8—9 Uhr beginnenden Maifeiern mit Tanz vereinigen
die einzelnen Betriebe zu fröhlichem Treiben. Singgruppen,
Spielscharen, Sprechchöre usw . werden ein übriges dazu bei¬
tragen, die Abendfeiern recht unterhaltend und anregend zu
gestalten . Vis gegen 1 Uhr haben die Tanzlustigen Zeit , das
Tanzbein ausgiebig zu schwingen Der Reichssender Stuttgart
überträgt in der Zeit von 10 bis 1030 Uhr die Maifeiern der
Belegschaften der Daimlerwerke in Untertürkheim und der Zep¬
pelinwerke in Friedrichshasen .

So darf man heute schon die Gewißheit haben daß der l Mai
zum wirklichen und wahren Ehrentag des deutschen Arbeiters
wird . Wenn an diesem Tage die deutschen Arbeiterbataillone
ausmarschieren , dann mag die Welt wissen , daß das geiamte
schaffende Deutschland so treu und unerschütterlich zum Führer ,wie er zu seinem Volke steht.
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ßr nW !
Oesterrcichi ' che Gemeinden , die einst Adolf Hitler zum

Ehrenbürger ernannten

Von Dr . Werner G i l d e m e i st e r .
Der Führer selbst hat es gelegentlich als eine glückliche

Beninnnung des Schicksals bezeichnet , in der Grenzstadt
Braunau am Inn geboren zu sein . Die Erinnerung an den
mannhaften Buchhändler Palm , der dort in einer Zeit tief¬
ster Erniedrigung fein Deuischnun mit dem Opfertode be¬
siegelte , wies den Knaben Adolf Hitler schon frühzeitig in

„diesem von den Strahlen deutschen Märtyrertums vergol¬
deten Jnnstädtchen " den Weg zu grohdeutfchen Gedanken ,
wie sie wahrlich nicht die schlechtesten Kopse im österreichi¬
schen Brudervolk immer und immer wieder beseelten . ^ n

„Mein Kampf " berichtet der Führer von den Noten des
G '-->nzlanddeutsckitums . von dessen zäher Beharrlichkeit im
Ie .tbaltcn überlieferter Kultur - und Volkstumswerte . Da
sammelt schon die Jugend für die Südmark und den grenz¬
en stchen Schulverein . Diese Jugend trägt Kornblumen und
giaät sich — Jahrzehnte vor dem .Kriege ! — mit dem alten
k . chen „Heil !" , sie singt das Deutschlandlied lieber als
d -. e österreichische Kaijerhymne , kurz , sie fühlt deutsch und
nur deutsch in ihrem Herzen .

Aus dieser Jugend der achtziger und neunziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts sind längst Männer geworden .
Ne . se Männer , die den Weltkrieg und dis Neoolutionsjahre
jelber durchgemacht haben , Männer , die wohl wissen, wohin
sie gehören . Man mag heute als Nichtdeutscher über die
österreichische Frage denken , wie man will — eins wird
heute jeder Ausländer , der nicht nur Wien , sondern ganz
Oesterreich bereist , unvoreingenommen zugeben müssen : die
aufrichtige Verehrung , die der Deutsche Adolf Hitler dort
bei allen seinen deutschgesinnten Landsleuten genießt . Ver¬
gessen wir Reichsdeutschen vor allem eins nicht , daß es eine
Zeit gab — sie liegt noch nicht sehr weit zurück —, da kleine
österreichische Gemeinden mit reichsdeutschen in dem Be¬
streben wetteiferten , Adolf Hitler zu ihrem Ehrenbürger
zu ernennen .

Den Anfang im Oesterreichischen machte das Dorf Unter¬
tal bei Schladming . Eine keineswegs mit Glücksgütern ge¬
segnete Gemeinde auf dem Südhang des vielbesungenen
Dachsteins . Da wohnen noch heute keine „Stadtfracks "

, son¬
dern nur einfache Bergbauern und Holzfäller , die sichhalt
abrackern müssen, um sich durchzuschlagen . Eines Tages
dröhnten von Untertal einige mächtige Böllerschüsse — auf
das Völlerschießen verstehen sich bekanntlich unsere Lands¬
leute jenseits der Neichsgrenze — , sie kündeten von dem
einstimmigen Beschluß dieser Gemeinde , Adolf Hitler wegen
seiner Verdienste um die Wiedervereinigung des durch
Klassenkämpse gespaltenen deutschen Volkes zum Ehrenbür¬
ger von Untertal zu ernennen "

. Und also geschah es . Dem
Beispiel dieses Dorfes folgten bald zwei kärntnifche Gemein¬
den : Leserbuch und Neisberg , beide im Lavanttal gelegen .
Auch dort herrscht noch heute die Grenzlandnot , auch dort
führte das ererbte Wißen um das Schicksal deutscher Grenz¬
länder zum großdeutschen Fühlen und Denken . Aus einem
ähnlichen Grunde ernannte auch das an der österreichisch¬
tschechoslowakischen Grenze liegende Autenhofen seinerzeit
den Nationalsozialisten Adolf Hitler zu seinem Ehrenbür¬
ger . Dort „blüht " noch heute die tschechische Jrredenta . Wo
immer in diesem Grenzgebiet ein deutscher Bauernhof der
Zwangsversteigerung zum Opfer fiel , erschien der tschechische
Eüterschlachter und kaufte es auf . Wo überhaupt ein Stück
deutscher Scholle zum Verkauf gelangte , kam der tschechische
Cüterfchlachter und kaufte es auf . . . Und den Beschluß in
der Reihe der mutigen kleinen Gemeinden im Oesterreichi¬
schen bildete damals das in der Nähe der Stadt Krems lie¬
gende Dorf Cut , besten Weinbauern es für eine Dankes¬
pflicht erachteten , ihren großen Landsmann Adolf Hitler
zum Ehrenbürger zu ernennen . Denn in dieser gesegneten
Weingegend stand einst auch die Wiege der Vorfahren des
Führers . . .

Es ist nicht die Schuld unserer Landsleute jenseits der
Grenze , wenn man seitdem nichts mehr von weiteren Ehren -
b ^ gerbriefen hörte . Ihre Treue zum großdeutschen Gedan¬
kt ' ihre Verehrung für den Führer aus deutscher Not , der
sc st aus dem Erenzland kam , hat sich nicht gewandelt .
Doshalb : Vergessen wir sie nicht !

Worte des Führers
Nur wer selber am eigenen Leibe fühlt , was es heißt ,

Deutscher zu sein , ohne dem lieben Vaterlande angehören zu
dürfen , vermag die tiefe Sehnsucht zu ermessen , die zu allen
Zeiten in den Herzen der vom Mutterlands getrennten Kin -
L ; r brennt . Sie quält die von ihr Erfaßten und verweigert
ii nen Zufriedenheit und Glück so lange , bis die Tore des
Hru ' es sich öffnen und im gemeinsamen Reiche das gemein¬
same Blut , Frieden und Ruhe wiedersindet .

*
Der Verzicht auf die Huldigung vor einem großen Geist

bedeutet den Verlust einer immensen Kraft , die aus den
Namen aller großen Männer und auch Frauen dieser Erde
strömt .

Wenn Menschenherzen brechen und Menschenseelen ver¬
zweifeln , dann blicken aus dem Dämmerlicht der Vergan¬
genheit die großen Ueberwinder von Not und Sorge , von
Schmach und Elend , von geistiger Unfreiheit und körperli¬
chem Zwange auf sie hernieder und reichen den verzagenden
Sterblichen ihre ewigen Hände !

Wehe dem Volk , das sich schämt, sie zu erfassen !

So wie ein mutiger Mann Frauenherzen leichter erobern
wird als ein Feigling , so gewinnt eine heldenhafte Bewe¬
gung auch eher das Herz eines Volkes als eine feige , die nur
durch polizeilichen Schutz am Leben erhalten wird .

Der bulgarische Ministerpräsident
in Berkin

'
Berlin , 16 Avril . Am Donnerstag ist aus London kommend

der uulgarüF .- Min -sierprästdent und Außenminister Muschanojf
in Berlin singetrosien . Zu seiner Begrüßung hatten sich ein -
geiunüen : Staatssekretär von Bülow vom Auswärtigen Amt ,
Staatssekretär Lammers von der Reichskanzlei , der Chef des
Pi .ookolls . Gras Bassewitz . Ministerialdirektor Köpke und der
Referent für Bulgarien . Legationsrat Busse . Außerdem waren
der bulgarische Gesandte in Berlin , Pomcnoss , sowie Las ganze
Personal der Gesandtschaft und zahlreiche Mitglieder der bul¬

garischen Kolonie anwesend .

Zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges legte der Minister -

präiident des Landes , mit dem uns während des vieriahrigen

Ringens Waffenbrüdersckiaft verband , einen Kranz am Ehrenmal

.Mter den Linden nieder . - -

Adolf Hitler auf der „Deutschland "

Der Reichskanzler machte bekanntlich im Anschluß an einen Be¬
such aus der „Deutschland" mit dem deutschen Knegsschisf eine

mehrtägige Ostseefahrt,

Der ienW AHenWheM Miirz im
Kleiner Ausfuhrüberschuß

Berlin , 19 . April . Die deutschen Außenhandelsumsätze sind >m
März sowohl in der Einfuhr als in der Ausfuhr gestiegen . Wäh¬
rend sich die Einfuhr um rund 20 Millionen von 378 Millionen !
RM . im Vormonat auf 398 Millionen RM . erhöhte , stieg jedoch :
die Ausfuhr um 58 Millionen von 343 Millionen aui 491 Mil - ?
l - ouen RM , so daß sich diesmal ein kleiner Ausfuhrüberschuß I
von 3 Millionen RM . ergibt gegen einen Einfuhrüberschuß von !
35 Millionen RM . im Februar und einem Einfuhrüberschuß
von 22 Millionen RM im Januar d . I . Die Steigerung der
Einfuhr war fast ausschließlich mengenmäßiger Natur : ste ent¬
spricht im wesentlichen der unterschiedlichen Zahl von Tagen in
den beide » Vergleichsmonaten . Verhältnismäßig am stärksten
hat sich die Einfuhr von Lebensmitteln , die in den beiden Vor¬
monaten erheblich gesunken war , erhöht , und zwar von 79,2 auf
87,5 Millionen RM Die Steigerung der Fertigw ^ reneüstuhr
von 59,9 auf 61,8 Millionen RM . entspricht ziemlich genau der
jahreszeitlichen Tendenz . Die Rohstoffeinsuhr , die in oen Vor - -
Monaten stark gestiegen war , hat in geringerem Maße zugenom¬
men , und zwar von 238 auf 264,7 Millionen RM . Das gegen
Ende März erlassene Einkaufsverbot für eine Reihe auslän¬
discher Rohstoffe hat sich in den Einfuhrzahlen für März noch
nicht ausgewirkt .

Die Steigerung der Ausfuhr beruht fast ausschließlich auf einer
mengenmäßigen Steigerung des Fertigwarenabfatzes . Hiermit
war saisonmäßig zu rechnen , Loch war in vielem Jahre die Stei¬
gerung wesentlich stärker als in ven früheren Jahren . Mengen¬
mäßig liegt die Ausfuhr im März um mit 4 v . H über dem Vor¬
jahresstand , wertmäßig jedoch um etwa 6 v H . darunter . Die
Senkung der Ausfuhrpreise scheint ach euch im März noch fort¬
gesetzt zu haben . Die Fertigwarenaussuhr stieg von 295,7 im
Vormonat auf 350,l Millionen RM . Die Rohstoffausfuhr war
mit 72,1 gegen 71,4 Millionen RM . nahezu unverändert , die Le-
bensmittelausfuhr stieg von 11,6 auf 13 .4 Millionen RM . In
der Rohftoffausfuhr ist eine Zunahme der Steinkohlenausfuhr
zu erwähnen . An der Erhöhung der Fertigwarenaussuhr waren
nahezu alle Warengruppen beteiligt Am stärksten stieg die Aus¬
fuhr von Textilfertigwaren , von chemischen Erzeugnissen und
von Maschinen . Zu erwähnen ist ein erheblicher Rückgang der
Wolleinsuhr .
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Der Muttertag 1934
Die Landesstelle Baden - Württemberg des Reichsministeriums

für Votksaufklärung und Propaganda teilt mit : Das Reichs -
Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda hatte kürzlich
Vertreter des Reichsministeriums des Innern und des preußi - i
scheu Ministeriums für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung !
sowie der bisher an der Durchführung des Muttertages be- '
teiligten Verbände zu einer Vorbesprechung für die Gestaltung
des Muttertages geladen . Nachdem der einhellige Wunsch aller
beteiligten Behörden und Organisationen , den Muttertag auch
weiterhin bestehen zu lassen , zum Ausdruck gekommen war ,
wurde vom Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda , dem Amt für Volkswohlfahrt bei der Obersten Leitung
der PO . ( NS . - Volkswohlfahrt ) und dem Deutschen Frauenwerk
federführend die Borbereitung und Durchführung übertragen .
Diese Stellen geben jetzt für den Muttertag 1934 folgende
Richtlinien bekannt , die eine würdige Gestaltung des
13 . Mai sichern sollen . Der Mutiertag wird in diesem Jahre
ausschließlich ideellen Charakter tragen und sich nicht den ver¬
gangenen Muttertagen angleichen , die zum Teil materiellen Ge¬
sichtspunkten dienten Der 13. Mai d . I . wird entsprechend dem
Eestaltungswillen des Nationalsozialismus , in ganz besonderem
Maße der Tag der Familie werden . Es werden in besonderer
Weise die Mütter geehrt werden , deren Söhne im Kriege oder
während des Kampfes um das neue Deutschland gefallen sind.
Auch der alten und vereinsamten Mütter soll an diesem Tage
besonders gedacht werden . Der Muttertag ist eine Angelegenheit
des ganzen deutschen Volkes . An seiner Vorbereitung beteiligen
sich die Parteiorganisationen , die Frauenverbände , die Jugend¬
verbände , dis Wohlfahrtsoerbände , die Kirche , außerdem Presse ,
Rundfunk , Theater und Film . Die Schulen und Jugendverbände
haben in erster Linie die Aufgabe , di« Aktivität und den Ee¬
staltungswillen des einzelnen Volksgenossen hinsichtlich des
Muttertages zu fördern . Der Muttertag ist ein Sinnbild der
steten Dankespflicht , die die gesamte Nation ihren Müttern
schuldet .

Runösunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 22. April
6 .15 Aus Hamburg : Hasenkonzert

8 . 15 - Aus Frankfurt : Zeitangabe , Nachrichten
8 .2V Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 .25 Nach Frankfurt : Leibesübungen ( Elucker )
8 .49 Bauer , hör zu !

9 .99 Nach Frankfurt : Evangelische Morgenfeier
9.45 Aus Frankfurt : Feierstunde der Schaffenden

19. 15 Aus Frankfurt : Katholische Morgenfeier
11 .90 Von Schorndorf : Bericht von der Enthüllung des Denk¬

mals für Eottlieb Daimler
11 .39 Aus Stuttgart : .Harfenmusik
12 .99 Aus Frankfurt : Mittagskonzcrt
13 .99 Aus Stuttgart : Panakustikum , Schallplatten
14 .15 Vauernfunk : Wie wirkt sich das Erbbofgesetz in Würt¬

temberg aus ?
14 .30 Balladen und Lieder österreichischer Komponisten
15 .99 Nach Frankfurt : Kinderstunde : „Auf der Frühlingswiese "
16 .99 Nach Frankfurt : Nachmittagskonzert
18 .09 Aus Stuttgart : Vach - Kantaten
18 .45 Sportbericht
18 .55 Lieder der Arbeit
19 .39 Nach Frankfurt : „Pique Dame "

22 .30 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Nachrichten
22 .45 Aus Stuttgart : Oertliche Nachrichten , Wetter - und

Sportbericht
23 .09 Aus München : Nachlkonzert
24 .09 Aus Stuttgart : Nachtmusik .

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm
6 .90 Aus Stuttgart : Choral , Zeitangabe . Wetterbericht
6 .05 Nach Frankfurt : Gymnastik I ( Elucker )
6 .30 Aus Frankfurt : Gymnastik l
6 .55 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Frühmekdungen
7 .05 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 . 15 Aus Frankfurt : Wasserstandsmeldungen . Wetterber
8 .25 Aus Stuttgart : Gymnastik lEluckerj
8.45 Landwirtschaitsiunk

19 .90 Aus Frankfurt : Nachrichten
11. 25 Funkwerbungskonzerl der Reichspostreklame
11 .55 Wetterbericht
13 .00 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Nachrichten , Saardienst
13 .10 Aus Sruttgart : Oertliche Nachrichten . Wetterbericht
l3 .50 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
20 .90 Aus Frankfurt : Nachrichtendienst
22 .90 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Nachrichten
22 . 15 Aus Stuttgart : Du mußt wissen .
22.25 Oertliche Nachrichten . Wetter - und Sportbericht

Montag , 23. Avril
7 . ! 0 Nach Frankfurt : Frübkonzert

19 . 19 Aus Stuttgart : Orgelkonzert
10 .39 Schulfunk — Stuie 1 : „Was wir spielen "
10 .50 „ Bagatellen "

, kleine Klavierstücke lebender Komponisten
12.09 Nach Frankfurt : Heitere Musik von Suppe , Schallplatte »
13 .20 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
14 .00 Aus Frankfurt : Fortsetzung des Mittagskonzerts
r5 .10 Tante Näle erzählt den Kleinen lustige Geschichten
15 .30 Aus Stuttgart : Kompositionen von Ottmar Geister
18 .00 Nach Frankfurt : Nachmittagskonzert
17 .30 Frühlingszauber , Plauderei
17 .45 Anlage und Pilege des Steingartens
18 .00 Jugendfunk : „Was ist Keramik ? "
18 .25 Nach Frankfurt : Französischer Sprachunterricht
19 .99 Wir schallvlatteln . Schallplattenvlauderei
19.49 Aus München : Vortrag über Oesterreich
29. 15 Aus Berlin : Stunde der Nation : Deutsch« Arbeit in al¬

ler Welt
21.15 Aus Stuttgart : „Arbeitskameraden "
21 .39 Aus Frankfurt : 1 . Symphonie in B -Dur op . 38
22 .40 Zwischcnvrogramm
23 .90 Nach Frankfurt : Die Kapelle Kermbach spielt Tan - mufil
24 .99 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag , 24. April
7 . 10 Nach Frankfurt : Frübkonzert

10.19 Aus München : Schulfunk : Fremdsprachen : Französisch
10 .35 Aus Stuttgart : Bläserkammermufik von Mozart
11 .00 Ungarische Volkslieder
12 .00 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Nach Frankfurt : „Die Perlenfischer " von Bizet
14 .00 Aus Stuttgart : 100 Jahre Tanzmusik
15 .90 Blumenstunde
15.39 Bortkiewicz ov . 21 „Der kleine Wanderer "
16. 00 Nach Frankfurt : Nachmittagskonzert
17 .30 Landwirtschaftssunk
17 .45 Stätten der Dichtung in Schwaben : „Der Hohentwiel "
18.00 Arbcitsordnungsgesetz in der Praxis : Der Berirauensrat
18 . 15 Aus Frankfurt : Aus Wirtschaft und Arbeit
18.25 Aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht
18.45 Aus Stuttgart : Bayerische Ländler und Jodler
19 .40 Nach Breslau : „ Vom Ochs und der Kuh — - zum Salat¬

besteck !"
20. 15 Aus Königsberg : Stunde der Nation : Neue Unterhal¬

tungsmusik ostvreußischer Komponisten
21 .15 „ Fliegerbomben "

. Kurzhörsviel
21 .30 Aus Stuttgart : Bratschenmusik

- 22.30 Aus Buenos Aires : Volksweisen aus Paraguay und Ar¬
gentinien

23 .15 Aus Stuttgart : Nene Kompositionen
> 21 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik . , .
- Mittwoch , 25. April
! 7 .10 Frübkonzert
' 10 .10 Aus Stuttgart : Schulsunk — Stufe 2 : Das deutsche Land
f — Die deutsche Welt : Die Donau
'

10.40 Frauenstunde : Mädchenerziehung
11 . 10 Kleine Stücke iür Violoncello und Klavier
12 .00 Nach Frankfurt : Italienische Reisebilder , Schallplatte »
13 .20 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
14 .00 Aus Frankfurt : Fortsetzung des Mittagskonzeris
15 .20 Aus Stuttgart : „Allerlei Lustiges ! "
16 .00 Aus Königsberg : Nachmittagskonzert
17 .30 Aus Stuttgart : Klaviermusik
18 .60 Jugendfunk : Als Filmoperateur im Postflugzeua nach

Südamerika
18 .30 Junge Dichtung : Goswin P . Gath
19 .00 Jung -Schiller
20 .10 Aus Frankfurt : Unsere Saar : Den Weg frei zur Verstän¬

digung
20 .30 Aus Frankfurt : Das Spitzentuch der Königin
22 .40 Zwischenprogramm
23.00 Nach Frankfurt : Kammermusik
24 .00 Aus Franksurt : Nachtmusik .

Wissenswertes Zahlen - Allerlei

Die Bevölkerung von Italien hat sich von 38 750 000 im Jahre
1S21 auf jetzt 42 854 M vermehrt -


	[Seite 16883]
	[Seite 16884]

